
4. ꝓa

Der durch GOttes Schickung
entſtandenen groſen Feuers-Brunſt,
welche den erſten May 1753 fruh vor und
nach zehen Uhr, in der Stadt Suhl allsge-
kommen, und dadurch in kurtzer Zeit in dien

12 bis 1z hundert Hauſer, mit Kirch
und Schule in die Aſſche ge—

leget worden.

Mel. Mir nach, ſpricht Chriſtus unſer Held.

vers 1.
MNein Chriſt, es iſt dir wohl bewiſt, was

v FeuersBrunſt erwecket, wie weit der
traurige Verluſt, wenns aufaeht, ſich er
ſtrecket; da es oftmal ſo heftig alimmt,
daß es ſo Stadt ais Dorf wegnimmt.

v. 2. Erweg, was ſich vor kurtzer
Zeit, in Suhla zugetragen, wie mit be
thranter Bangigkeit die armen Leute kla
aen, daß ihnen GOtt Ereutz zugeſchickt
durch FeuersNoth, die ſie gedruckt.
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worab a
v. z. Am erſten May in dieſem Jahr

ward ſthon etwas verſpuret, von einer
brennenden Gefahr, die Stadt ward ſehr
aeruhret, man dachte, etwas war verſenckt,
doch anders war es, drum bedenckt!

v. a. Um zehn Uhr kam mit aroſer
Wuth das Feuer ſo geſchoßen, daß deßen
angeflammte Gluth, bey Tage unver—
droßen, die meiſten Wohnungen weg—
nahm, und uirgends eine Hulffe kam.

v. 5. Sehr wenig Leute konten kaum
ihr Geld und Guth mit nehmen, denn
ſelchen mangelde der Raum, ſich dahin zu
bequemen, das meiſte ließen ſie dort ſtehn,
und muſten faſt entkleidet gehn.

v. 6. Die Funcken flogen allzu ſehr,
die Hitze war zugegen, die Burger lief
fen hin und her, es brannte ihr Vermo—
gen, etwas zu retten ging nicht an, ſo hat
des Feuers Grimm gethan!

v.7 Da nun ſo mancher mißver
anut, ſein Hauß in Aſche ſahe, hat es
ſich alſobald gefugt, daß dieſes Feuer na
he zur Kirche kam, es war dabey die
Schule von der Noth nicht frey.

v. 8.



v. 8. Drum ward das GOttesHauß
verzehrt, die Schule muſte brennen, die
Hauſer waren meiſt verſtort, daß man
nicht kan benennen, wo manches Haus ge
ſtanden hat, ſo ſchlecht ſteht es um dieſe
Stadt.

v. 9. Etwas von Hauſern ſtehet noch
die wuſte Stadt zu zeigen, wo iſt und wo
erblickt man doch von einer Stadt derglei
chen? Die Kunſtler konnen nichts mehr
thun, und die Fabriquen mußen ruhn.

v. 16. Die Stadteliegt zwiſchen Bera
und Thal, wo kein Getreyde ſtehet, daß auch
den Burgern vor dißmahl die Anaſt zu
Hertzen gehet, es mangelt ihnen liebes
Brodt, zu wohnen klaget man die Noth.

v. u. Wie mancher ſieht zur Stadt
hinein, es ſollten Hauſer drinnen ein tau
ſend und drey hundert ſeyn! allein der
Hauſer Zinnen und Stuben ſind zu Aſch
gemacht, die Gramſchafft wahret Tag
und Nacht.

v. i2. Leer iſt die ſchone Nahrungs
Stadt, wo man die Waffen kriegte, und
wo man ſich bemuhet hat, daß man ſich
ſtets vergnugte, den Bargend recht zu fa
bricirn um ſolchen außer Land zu fuhrn.

v. 1J.



v. 13. Wer nun gottſelig uberlegt, daß
OGOtt dis Ereutz geſendet, der wird zu dem
Gebet bewegt: GOtt! du haſt noch gewen
der das Feuer, uns nicht zu verzehrn, wir
ſind hier, Dich hoch zu verehrn!

v. 14. Wem es demnach zu Hertzen
geht, was dieſer Stadt begeanet, macht,
wenn ein Suhler vor ihni ſteht und bit
tet, ihn geſegnet; GOtt, deſſen Hertz von
Liebe quillt, iſt der es wiederum vergilt.

v. iJ. Ein jederehute ſich dafur, den
hochſten GOtt zu ſchmahen, denn deßen
Gnade iſt noch hier in unſer Hertz zu ge
hen; das Feuer in der Welt brennt ſehr,
der Hollen Feuer noch vielmehr.
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